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elcher Modellbahner kennt das Problem nicht? Die leidige Platzfra-
ge ist sogar noch älter als die MIBA, und das will schon etwas

heißen! Wie viele Gleispläne sind wohl schon in der Schublade ver-
schwunden, nur weil am Schluß der ganzen Prozedur der Planer einse-
hen mußte : Dafür habe ich keinen Platz . Nicht zuletzt deshalb haben wir
unseren Gleisplan-Wettbewerb für bestimmte,
bestehende Räume ausgeschrieben, also un-
abhängig davon, wieviel Platz gerade dem po-
tentiellen Einsender zur Verfügung steht . Eine Alternative für viele Mo-
dellbahnerkollegen ist notgedrungen das Sammeln der Schätze in der Vi-
trine oder, noch unbefriedigender, in Schachteln . Im ersteren Falle
kommt der Gute fast schon in den Verdacht, die Hände in punkto Modell-
bahn in den Schoß zu legen, sich nur am Anblick zu erfreuen und das
Spiel mit der Modellbahn, immerhin ein wichtiges Element der Modell-
bahnerei, völlig zu vernachlässigen . Der Schachtel-Sammler ist noch
übler dran : Er sieht seine guten Stücke noch nicht einmal, es sei denn, er
macht in mehr oder weniger regelmäßigen Abständen sowas wie Inven-
tur.
Wie soll man nur aus diesem Teufelskreis herauskommen? Einen unse-
res Erachtens gangbaren Weg zeigt MIBA-Mitarbeiter Thomas Mauer in
seinem Beitrag „Raus aus der Vitrine" auf, der auf Seite 8 beginnt . Die
Platzanforderungen sind relativ bescheiden . Der Autor schlägt uns be-
wußt keine komplette Anlage mit allem Drum und Dran vor, sondern be-
schränkt sich auf die Präsentation der Lokmodelle . Zu diesem Zweck

-nügt, so seine Überlegung, die Darstellung eines Bahnbetriebswerks.
Und ein Bw braucht ja keineswegs riesige Ausmaße anzunehmen . Wenn
man nur die wichtigsten Behandlungsanlagen nachbilden will, bleibt der
Platzbedarf immerhin im Rahmen . Noch dazu hat er sein Bw-Diorama in
zwei Stufen geplant, was auch die Aussicht auf Verwirklichung erhöht.
Eine Überlegung ganz anderer Art bezieht sich auf die Bewegung der
Lokmodelle, ganz besonders der Dampflokomotiven . Zweifellos liegt ein
gut Teil der Faszination, die von Dampfloks ausgeht, in der Bewegung
des Gestänges. Wo könnte man dieser Faszination in einer Vitrine nach-
spüren? Und schließlich ist mit der vorgeschlagenen Lösung auch das
hema Umzug vom Tisch, jedenfalls insofern, als es in Bezug auf die Mo-

dellbahn Probleme aufwerfen könnte . Die Ideallösung? Vielleicht nicht für
jeden Modellbahnerkollegen . Aber diejenigen . die für das Sammeln aus
Platznot nach einer Alternative suchen, wollen wir mit Thomas Mauer
auffordern : ,,Raus aus der Vitrine!"
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Mit dem neudeutschen Warf „Kitbashing" bezeichnen mittlerweile viele Modellbahnerkollegen
die Technik der Bausatz-Variation . Reit Knipper beginnt in diesem Heft (auf Seite 24) eine Artikel-
folge, die zeigt, welche Bausätze sich eignen und wie's gemacht wird . Foto : Rolf Knipper

Den Neigetechnik-Zug der Baureihe 610, der auf den
schönen Namen „Pendolino" hört, steilen wir ab Seite 32 im
Original vor, auf Seife 38 folgt schließlich ein ausführlicher
Test des neuen N-Modells von Minihix Foto: WIMahrt

Nach dem Erfolg der 86 irren HO-Maßstab läßt Fleischmann die
vom Vorbild her äußerst vielfältig einsetzbare Tendertok
auch den N-Anhängern ..zukommen" . Den MIBA-Test des
neuen Modells lesen Sie auf Seite 54 . Foto Vif Mährt
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Nicht nur die immer zahlreicher
werdenden Freunde der
Schmalspurbahnen nach
Schweizer Vorbild werden von
diesem Beitrag begeistert sein.
Es geht um die Saaseralpbach-
Brücke, die in dieser Form im
Original leider nicht mehr exi-
stiert. Als kleine Reminiszenz ist
unser Artikel ab Seite 66 zu ver-
stehen, der die Soaseralpbach-
Brücke im H0-Maßstab vorstellt.
Ganz unabhängig vom Vorbild
kann jeder Anlagengestalter
oder Dioramenbauer aus die-
ser Modellbauleistung seinen
Nutzen ziehen . Foto : ots

Lokmodelle in der Vitrine bewe-
gen sich nicht! Gerade bei
Miniaturdampfloks, so meint
der Verfasser, liegt ein wesent-
licher Teil der Faszination aber
in der Bewegung des Gestän-
ges . Deshalb seine Forderung:
Raus aus der Vitrine! Zur Präsen-
tation seiner Lokmodelle hat er
eine 6w-Anlage in HO gebaut;
den Anlagenbericht lesen Sie
ab Seite B . Foto: Thomas Mauer

Titelbild:

Eine Meisterleistung der
Brückenbaukunst - beim Vor-
bild und auch im Modell! Das
Ferro-Suisse-Diorama wurde
von Bernd Ottersbach effektvoll
fotografiert.



 



In den letzten Wochen absolvierte ich
ein Betriebspraktikum bei der Deut-
schen Bahn AG . Während dieser Zeit

e ich mehreren Fahrdienstlei-
das Bild auf Seite 38 der ,Januar-

usgabe . Die Fahrdienstleiter waren
der Meinung, daß dieses Signal,

tz defektem Flügel, gültig ist, da
n weißes Kreuz am Mast befestigt

ist . Solange dieses nicht vorhanden
je ist das Signal gültig und zeigt i4)0.

mit ist auch das Ersatzsignal "/sl
tig. Auch in der Fahrdienstvor-

schrift ist zu lesen, daß ein Signal erst
mit einem weißen Kreuz seine Gültig-
Bit verliert.

Übrigens kann ich jedem, dem die
Schule die Gelegenheit zu einem Re-
bziebspraktikurn bietet, nur empfeh-
len, sich für diesen Zeitraum bei der
DBAG zu bewerben.

Martin Bucher, Dreieich

MI13A 3194, Kindheitstraum

Publizistische Geltungssucht

be' r Leserbrief „Kindheitstraum" von
Herrn Wolfgang Baumann, Köln, in
MIBA 3/94 stimmt mich besorgt, denn
Herr Baumann scheint sich - ähnlich
wle zahlreiche andere Leserbrief-
schreiber in der jüngsten Zeit - durch
die in der MH3A vorgestellten Super-
Anlagen geradezu einschüchtern zu
lassen.

Es ist schlimm, daß ein Hobby, das
wie kein zweites aus dem Spiel gebo-
ren ist und vom Spiel lebt, in seiner
publizistischen Darstellung mit einem
derart gravitätischen Nimbus verse-
hen wird, daß selbst gestandene Män-
ner mit einer an Resignation grenzen-

inneren Blockade reagieren . Die
t so verdienstvolle pädagogische

sieht der MIBA, mehr Realismus
auf die Modellbahn-Schiene zu brin-

n, scheint mittlerweile zunehmend
traproduktiv zu wirken . Hin wenig

hr - vielleicht sogar im wahrsten
e des Wortes - „auf dem Teppich

zu bleiben", könnte sicherlich uns al-
len nicht schaden . Deshalb wünsche
ich der MIBA-Redaktion den Mut, ab
und zu einen Schritt zurück in Rich-
` tig auf ihre Anfänge vor über vier
Jahrzehnten zu gehen und wieder
vermehrt Anlagen vorzustellen, die
erklärtermaßen nicht aus publizi-

stischer Geltungssucht, sondern aus
Spaß an der Freud entstanden sind.

Auf der anderen Seite wäre es si-
cherlich ungerecht, die eigene Hem-
mung ausschließlich der Ml BA und
mit ihr der gesamten Modellbahn-
presse anzukreiden . Zum Anfänger-
sein gehört es nun einmal, Fehler zu
machen und zu ihnen zu stehen . Be-
stes Beispiel dafür ist ein Rolf F.rtmer,
der in seinen Broschüren offen be-
kennt und bildlich dokumentiert, daß
noch kein Meister vom f limmel gefal-
len ist . Hinzu kommt, daß eine hun-
dertprozentige Wiedergabe der Wirk-
lichkeit - wäre diese denn tatsächlich
unser Ziel, was ich bezweifle - dem
Privatmann in keiner handelsübli-
chen Baugröße möglich ist ; die Di-
mensionen des Vorbilds werden stets
zu mehr oder weniger grollen Kom-
promissen zwingen . Mein unverbind-
licher Rat an die Anfänger lautet da-
her: Nehmt die Spitzenkönner ernst -
aber nehmt sie nicht zu ernst!

Das Fazit aus dem gesagten kann
nur die Auf'for'derung zur Emanzipa-
tion sein : weg von der Fremd-, hin zur
Selbstbestimmung! Man sollte sein
Augenmerk weniger auf die An-
sprüche der anderen als vielmehr auf
sich selbst und die eigenen Bedürfnis-
se richten . Statt sich in selbstquäleri-
schen Zweifeln zu blockieren, sollte
man sich die Freiheit nehmen, wieder
Kind zu sein und einfach draufloszu-
bauen, am besten und erst recht mit
den spielzeughaftesten Gleisen . den
kürzesten „Großstadtbahnhöfen" und
den „unmöglichsten" Zugzusammen-
stellungen! Andernfalls droht näm-
lich unser Grundgedanke „Model rail-
roading is fun" zun-i absurden Thea-
ter zu erstarren.

Im übrigen mag für jeden Anfänger
der überregionale, undogmatische
Gedankenaustausch mit Gleichge-
sinnten hilfreich sein, wie er Compu-
ter- und Modenmbesitzern in der Berli-
ner Modellbahn-Mailbox unter der
Rufhummer (130 - 782 30 64 kosten-
los und rund um die Uhr offensteht.

Holger Di1(mann, Berlin

Mit großem Interesse habe ich den
Leitartikel in MIBA 3/94 gelesen . Ich
bin zvva.r nicht mehr um die Vierzig,
sondern bereits Fünfzig, meine aber,
mit dem Hobby „Eisenbahn" jetzt das

richtige Einstiegsalter zu haben - für
die Zukunft . ,fetzt, nachdem die Kin-
der aus dem Haus sind . steht endlich
in dem Reihenhaus ein Kellerraum
mit ca . zehn Quadratmeter zur Verfü-
gung. Von meinen Eltern bekam ich
Mitte der fünfziger Jahre die erste
Märkiin-Eisenbahn ; der klägliche
Rest, eine Dampflok, stand wohlver-
packt auf dem Dachboden.

Und nun ran an das neue l lobbe, so
dachte ich - aber weit gefehlt Was
baut sich vor einem Laien alles auf!
Ich kann deshalb die Zuschrift von
Herrn Wolfgang Baumann aus Köln
ganz und gar verstehen . Man kann
zwar Hefte, Bücher etc . kaufen, und
zwar in Hülle und Fülle . Aus der Mi-
sere eines Anfängers helfen sie aber
nicht heraus . Frust baut sich auf! Die
folgenden Fragen werden für den An-
fänger nicht bzw. kaum beantwortet:

• welche Baugröße?
• welches Anlagenthema?
• welcher Iersteller
• welches System?
• womit. fange ich an?
• \vo bekomme ich einen
vernünftigen Gleisplan her?
• sind verschiedene Hersteller,
z . B . Märklin - Roco, kompatibel?
Also faßt man selbst einen Ent-

schluß : Baugröße 1-10 . Hersteller Mär-
klin, System (wenn schon, denn
schon) digital. Doch wie weiter?
Nichts als Fragen bleiben offen . Ich
meine, es würde einer Fachzeitschrift
gut zu Gesicht stehen, sich dieser
Gruppe der „Anfänger" noch stärker
und intensiver anzunehmen.

Warum werden immer nur Anlagen
von „Profis" gezeigt? Diese sind zwar
schön anzusehen, aber nicht jeder
hat, wie z . 13 . Herr Anton Laux, eine
riesige Halle zur Verfügung . Einem
Anfänger helfen diese Anlagen jeden-
falls nicht weiter . 1lerr Baumann hat
meiner Meinung nach völlig recht,
wenn er zwischen den Zeilen
schreibt . daß wir „Anfänger" im Re-
gen stehen gelassen werden.

Manfred l.etneke, Langen

MIBA 3194, Köln Hbf, Eifel . ..

Mehr Amateure als Profis

Das breite Spektrum der Modelleisen-
bahner kann man wohl in zwei Lager
einteilen . Da ist zum einen der soge-
nannte Profi, der auf seiner dem Vor-
bild bis ins kleinste Detail nachemp-
fundenen Schauanlage epochenge-
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Kein weißes Kreuz

MIBA 1194, Dunkelgeschaltet

MIBA 3/94 und 9/93, Zur Sache

Anfänger stehen im Regen
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rechte Zugverbände „nach Fahrplan"
verkehren läßt . Zum anderen ist da
dieser von „alten Hasen" so oft
belächelte und im dunklen Kamnwr-
lein mit Platzproblemen kämprende
Durchschnittseisenbahner.

Eine alte Weisheit besagt . daß es
immer mehr Amateure als Profis gibt.
Leider wird die große Zahl der Klein-
anlag nbesitzer . die ihr Hobby ge-
nauso liebevoll und gewissenhaft be-
treiben, von den wenigen Profis doch
arg in den Schatten gestellt.

So interessant die Gestaltung einer
Anlage mit Kopf- und Schattenbahn-
hof nebst Nebenbahn auch sein mag.
wie sollen solche Konzepte in 110 den
räumlichen Verhältnissen eines nor-
malen Hobbyraumes (und oft genug
auch noch denen des Geldbeutels) an-
gepaßt werden?

Trotz aller 1lochachtung vor so
mancher Schauanlage (vor Herrn
Laux, Anlagenbericht in MIBA 3/94,
ziehe ich meinen ]tut!), muß in den
Beiträgen denn alles wie aus dem Ei
gepellt sein, oder darr es auch einmal
eine zweigleisige Hauptstrecke mit
„nur" einem Durchgangsbahnhof
sein?

Wenn zudem, was gerade für den
Nachwuchs nicht ganz unerheblich
ist, auch ein gewisser Spieleffekt er-
halten werden soll, muß man oftmals
allein der räumlichen Bedingungen
wegen einige nicht ganz vorbildge-
rechte Kompromisse schließen . Es
wäre erfreulich, wenn sich die MIBA
in ihren Reportagen mehr als bisher
mit den alltäglichen Problemen von
weniger spektakulären Anlagen be-
fassen würde. Letztlich haben wir
„Normalen " doch den größten Anteil
daran, daß die Kassen der Modell-
bahnindustrie klingen.

De'l er Dorsch, Essen

MIBA 3194, Schwarze Laufflächen

Keine Probleme

Herr Bender schreibt in seinen Le-
serbrief „Schwarze Laul 'llächen" in
MIBA 3/94, er sei gespannt auf die
Meinung anderer Modellbahnfreun-
de . Zunächst meine Erfahrungen mit
Loks aller Fabrikate auf meiner Mär-
klin-Anlage mit Wechselstrom-
Digi-talsystem: ich habe absolut keine
Kontaktprobleme durch brünierte
Räder . Dabei treibe ich wirklich kei-
nen großen Aufwand bei der Schie-
nenreinigung, nur ab und zu läuft ein

Reinigungswagen . Nun zur Optik:
Auch hier widerspreche ich Ilerrn
Bender energisch . Modelloks mit
dunklen Rädern wirken einfach viel
besser, da die unmallstäblich breiten
Spurkränze durch die Hriinierung op-
tisch in den 11intergrund treten . Si-
cher ist es neblig, daß I .aufflächen
und Spurkränze bei Originalloks
blank sind, aber nicht hell, silbrig,
hochglänzend .

1'V Voos, Pfungsladt

MIBA 3194, Zur Sache

Nur digital?

1)as Editorial in lieft 3/94 animiert
inich, meine Ansichten über unser
Thema zu Papier zu bringen . In wel-
che Zeitschrift man heute auch
schaut, welches neue Buch man auch
zur Hand nimmt . überall wird prak-
tisch nur über Digital geschrieben.
Dabei gibt es eine L .nnienge Schaltun-
gen, die auch über die gute alte Re-
lais-Technik realisiert werden kön-
nen . Die MII3A hat in ihrem .-'Archiv si-
cher eine Menge dieser Schaltungen,
die man heute den Einsteigern wieder
nahebringen konnte - und dazu auch
die modernen Lösungen für die glei-
chen Probleme.

Nicht jeder Zwölf- bis Dreizehn-
jährige, auch nicht jeder junge Farui-
lienvater, kann sich eine teure Elek-
tronik leisten, aber ein paar Mark für
ein Relais, Schalter und Lämpchen
oder I .l :l)s kann er aufbringen . Mir
scheint, daß unser llobbv allmählich
zu teuer wird, als daß es sich weiter
verbreiten könnte.

Ich befasse mich seit über 60 Jah-
ren mit der Eisenbahn ; auf meiner N-
Anlage ist keine Elektronik eingebaut
mit Ausnahme einiger Ileki-Brems-
module, für die ich nirgends eine
Bauanleitung gefunden habe . Alles
andere läuft über Relais und Schalter.
Ich will den Zug auf dein Stellpult ver-
folgen, nicht auf dem Bildschirm.

Man sollte wirklich für die Anfänger
Problem um Problem durchgehen
und die Lösungen „sowohl als auch"
anbieten und dazu einen (bezahlten)
Service bereithalten für diejenigen,
die nicht so lange warten wellen oder
können, bis ihr Fall behandelt wird.
Die Industrie wäre vielleicht nicht so
erbaut, Eltern und Ehefrauen von
,.angefressenen° Eisenbahnern aber
sicher schon.

Guslar o Semm, Bellinzona

Zum Leserbrief von Herrn Semm fällt mir
eine ganze Menge ein, hier nur das
Wichtigste : Elektrotechnik befaßt sich
sowohl mit Relais als auch mit integrier-
ten Schaltkreisen . Beide Möglichkeiten
beziehen sich auf grundsätzlich die
gleiche Schaltlogik . Eine elektronische
Lösung ist in vielen Fällen jedoch billiger
als eine elektromechanische .
Wir haben grundsätzlich nichts gegen
Relais, die für manche Zwecke auch
heute noch das adäquate Mittel dar-
stellen . Aber wir, wir wollen uns auf dem
Stand der modernen Technik bewegen.
Und : Wer heute anfängt, soll mit der
Elektronik anfangen können . Auch für
die älteren Modellbahner dürfte es
einen Zugang geben, wenn sie sich
überhaupt für Elektrotechnik interessie-
ren . Gerade wir Modellbahner, junge
und ältere, haben ja Lust auf elegante
Lösungen relativ schwieriger Probleme.
Wer an die Relaistechnik gewöhnt ist,
wird mit großem Staunen feststellen, um
wieviel eleganter elektronische Schal-
tungen unsere Probleme oft lösen kön-
nen.
Zum Thema „Digital" : Das immer wieder
gehörte Argument, daß der normale
Modellbahner hier nichts mehr selber-
machen könne, ist ganz oder teilweise
falsch . Daß wir es immer wieder hören
müssen, ist nicht zuletzt auch unser Feh-
ler . Wir haben es bislang nämlich ver-
säumt, den Schleier des Geheimnisvol-
len und Übermenschlichen von der
Digitaltechnik zu reißen . So manches
Digitalgerät enthält viel Luft und eine
Schaltung, die jeder geübte Modell-
bahn-Elektronikbastler an zwei Wochen-
enden zusammenlöten kann, und zwar
ganz gemütlich . Die Materialkosten
dafür betragen einen Bruchteil des La-
denpreises für das fertige Gerät.
Also werden wir uns bemühen, die un-
natürlich gezogenen Grenzen zwischen
Elektrik, Elektronik und „Digital" als sol-
che erkennbar zu machen und uns Mo-
dellbahnern zur Freude mit Verstand zu
ignorieren . Damit bleibt uns selbstver-
ständlich auch die Freiheit, uns an klap-
pernden Relais zu delektieren . Wir freu-
en uns über die zweifarbige LED, und
wenn wir einen Booster für die Digital-
steuerung mit seinen knapp 10 Transi-
sioren und 25 Widerständen zusam-
menkriegen, können wir darauf sogar
stolz sein, stolz auf unseren Einstieg in
die Digitaltechnik, die uns Modell-
bahnern sicherlich neue Dimensionen
eröffnet . Vielleicht grinsen wir dann in-
nerlich ein wenig, weil wir damit die
Hochpreis-Front der Digitalanbieter
durchbrochen haben . Bertold Langer

Lescrbric,fe geben nicht die Meinung der
Redaktion wieder. Wir behalten uns das
Recht zur sitrnu'ahrenden Kürzung vor.
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Raus aus der Vitrine
Wer seine schönsten Lokmodelle nur in der Vitrine
anschauen will, dem entgeht nach Ansicht des
Verfassers ein gut Teil der Faszination, die mit der
Bewegung besonders von Dampflokomotiven
verbunden ist.

scher kennen Sie das Problem.
I)ie Loksammlung wächst . Ihre
Dampflokomotiven fristen ein

tristes Dasein in der Vitrine oder in
der Verpackung . Irgendwie ist dieser
Zustand doch sehr unbefriedigend.
Wäre es nicht besser . die Maschinen
in einem 13w aufzustellen und sie bei
langsamer Fahrt zwischen den ein-
zelnen Behandlungsanlagen anzu-
schauen? Stellen Sie doch einmal
Ihre neue Rrx'o-50er auf ein Gleis . Sie
werden von den Laufeigenschaften
dieser Lok begeistert. sein.

Also nur \lut zur Planung und \'er-
w'irklichung eines Dampr-l3ws . F in
Betriebswerk als eigenes Anlagen-
thema benötigt allerdings, was doch
zu häufig unierschüt.zl wird, relativ
viel Platz . Von der Einfahrt bis zum
llinglokschuppen sind durchaus 4 ni
Länge einzuplanen . Das Platzproblem
hindert immer wieder Modellhalmer
an der Ausführung ihrer träume
heim Bau einer festen Anlage.

Wie wäre es denn mit der \iudul-
bauweise? Handliche und vor alleer
transportable 'l'eilst.iicke_, die sich
ZUM 13e1rieb der :Anlage zusammen-

fügen lassen, können zum Abstellen
auf einem Schrank verstaut oder
auch in einer Ecke senkrecht abge-
stellt werden . I)as leidige Thema Um-
zug ist somit auch kein Hinderungs-
grund mehr . Und bei einer entspre-
chenden Größe der Module steht auch
dem Transport in einem Auto nichts
im \V'ege.

Bw auf zwei Modulen

Ich möchte nun zwei Module eines
Dantpllok-13ws vorstellen, die mit den
Maßen 140 x70 cm eine vertretbare
Größe für den Aufbau einer Anlage in
Modulbauwce ise darstellen.

Auf' diesen beiden Teilstücken ist
die hinfuhrt zu einem 13\v mit den
kompletten Behandlungsanlagen
nachgebildet . Im hinteren :Anlagen-
hereirlt befinden sich oberhalb einer
Stützmauer eine Straße und eine klei-
ne Siedlung. Auf gleiclu'r Höhe ist der
Wasserturm, der von Bäumen unige-
ben ist . aufgestellt . Diese Anordnung
schliefst den Anlagenhintergrund
optisch ab . hinter dem Zul'ahrigleis
befindet sich eine Kohlehandlung . die

Fiber einen unbel'estigt.en Weg nach
dem l.berqueren des Gleises erreicht
werden kann . I?in mechanisches
Stellwerk ist zwischen einem Be-
handlungsgleis und dem Gleis für
Kohle- und Schlackewagen zu finden.
UM- die vollständige Versorgung der
Loks stellen zwei Gleise zur Verfü-
gung. Das 13ekohlen erfolgt. gleichzei-
tig mit der Untersuchung auf Be-
triebssicherheit . Da das Ausschlak-
ken längere Zeit in Anspruch nimmt,
können je Gleis zwei Dampfloks
gleichzeitig bedient werden . An die-
ser Stelle ist auch das Wasserrassen
mit vier \Vasserkränen möglich . Vor
und hinter der Ausschlackanlage be-
finden sich I .üschegruben . Schlielilich
steht noch ein lesandungsturm zwi-

Blick über das linke Modul mit der Einfahrt
zum Bw.
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